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U Fein 
GREAT ART SALE IN VIENNA. 


—__ 


Pictures of the Konigswarter Collec- 
tion Sold at the Gartenbau | 
Gesellschaft’s Rooms. 


[FROM THE HERALD'S CORRESPONDENT.} 

VIENNA, Thursday. —Hundreds of : car- 
riages were standing before the Garten- 
bau Gesellschaft’s rooms, where the pic- 
tures of the late Baron Königswarter 
were being sold. 

As I already stated, the first day 
brought in 504,310 kronen. A picture by. 
Meissonier, which was estimated at 
24,000 kronen, only realized 14,000 
kronen. A landscape by Corot fetched 
10,000, and one by Diaz de La Pena 
29,000 kronen. A work by Achenbach 
brought in 23,000 kroren, 

T’he famous _pieture, the “Marionette 
Theatre,” by Be 24,600 kro- 
nen; a picture by #.,nC reyer, 25,800 
kronen, and & Venipreft 20,400 kronen. 

Among, those present wer® Count Apı 
ponyi, Count Lankoronski, Countess Wwy-|: 
denbruck-Esterhazy, Herr Max von Gut- |- 
mann, Herr and Frau Paul Schiff, Herr 
Dr. Reiges, Herr Alfred Strasser, Dr. 
Hildesheimer, and Herr Theodor von 
Ausspitz. 

I hear that many of the pietures wer® 
purchased_for the National Gallery in 
Berlin. The old masters in the Königs- |: 
"warter collection will be sold about the f 
end of the month. 


EU 
BISHOP HASSE IN PARIS. 


— 


At three o’clock this afternoon, at the 
American Church, 91 rue de_ Berry, 
Bishop Hasse, Bishop of the Moravian 
Church in England, and president of the 
British Christian Endeavor Union, will 
address & gathering of the English-speak- 
ing Christian Endeavor Societies of Paris 

“and their friends. 
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Katalog der Sammlung 


BARON KÖNIGSWARTER 


in Wien 


| 


| 


I. Abteilung: 


MODERNE MEISTER 


Vorbesiehtigung gegen Einladungskarten 
am 5. und 6. Mai 1906 von 10 bis 5 Uhr 


in der Kunsthandlung Friedrieh Sehwarz, I. Nibelungengasse 1 


Öffentliehe Besiehtigung 
am 7. und 8. Mai 1906 von 10 bis 5 Uhr ebenda 


Versteigerung 
im großen Saale der k. k. Gartenbau-Gesellschaft 


Mittwoch den 9. Mai und Donnerstag den 10. Mai 
von präzise 3!) Uhr Nachmittags ab 


— — 


WIEN 1906 


Im Selbstverlage der Kunsthandlung Friedrieh Schwarz 


Vorwort. 


ie Beweglichkeit der Standorte von Kunstwerken ist heutigen Tages eine wahrhaft enorme 
geworden: was nicht in öffentlichen Sammlungen und Galerien niet- und nagelfest ist, Kommt 


auf den Markt, auch wenn es den Anschein hat, daß dies kaum jemals zu erwarten gewesen 
wäre. Meistens sind es daher nur wenige Dezennien, in welchen so ein größerer oder kleinerer Kunstschatz 
zusammengehalten wird, und sind es tatsächlich nur mehr vereinzelte Fälle, wo eine Privatsammlung 
festen Halt hat. Das war vormals anders, denn eine solche Flüchtigkeit des Besitzes, wie sie heute zutage 
tritt, hat es wohl niemals gegeben. Wie oft erzählen mir die Leute, wenn sie Bilder zur Begutachtung 
bringen, daß diese schon durch zwei Jahrhunderte im Besitze der betreffenden Familie gewesen seien 
und daß ihre Vorfahren bereits dieselben schon sehr geehrt und geschätzt hätten. Nun aber seien 
die Verhältnisse anders geworden, auch habe ihnen der oder jener gesagt, daß die Bilder große 
Werte repräsentierten, demnach man, obwohl sehr ungern, sich von dem kostbaren Besitze trennen 
wolle. Daß da mancherlei Täuschungen erlebt werden, ist außer Frage. 

Es kann nicht geleugnet werden, daß der Wechsel des Besitzes für die Kunstwerke eine Art 
von Läuterungsprozeß ist, indem durch Angebote und Verkäufe die Werte allmählich fixiert werden, 
freilich auch nur um eine gewisse Mitte, die sich aus der wechselnden Anschauung der Zeiten 
ergibt. 

Anschaulich gemacht wird diese Veränderung durch das schnöde Wort „Mode” in der Kunst 
sowohl wie in allen anderen Dingen. Heute ist diese Kunstepoche, oder sind diese und jene Meister 
überaus hoch geschätzt und bewertet, und nach einiger Zeit wieder andere, die Geldwerte steigen 
und fallen, aber der ideale Kunstwert sollte doch unveränderlich bleiben. Und dafür sind die festen 
Galerien wohl die besten Hüter: sie bewahren die ewigen Güter der Kunst unentwegt, die Werke der 
großen Meister dieser oder jener Zeiten bleiben sieher und fest auf ihren Plätzen, sie macht keine 
Mode wankend, auch wenn diese noch so gewaltsam ihre doch immer nur zeitlichen Rechte geltend 
machen wollte. Um nur ein Beispiel zu zitieren: wie wenig schätzte man einst die alten Florentiner 
und wie sind diese heute gesucht und wie hoch werden sie bezahlt! Was machte man im 17. und 
auch noch im 18. Jahrhundert aus der Schule der Carracei usw., wie treibt man es heute mit den 
Spaniern, Velazquez verdunkelt bereits den großen van Dyck, der aber nichtsdestoweniger ebenso 
vornehm wie zu allen Zeiten von den Wänden der Galerien auf uns herabschaut. 


Doch genug der Beispiele; was wir in dieser Sammlung eines Kunstfreundes, und man muß 
wohl sagen, eines gewiegten Kenners sehen, kann uns aufs neue belehren, daß die echte Kunst allen 
Zeiten und Anschauungen gerecht wird. h 

Der Hauptschatz dieser hier zum Verkaufe gelangenden Sammlung liegt in den, ich möchte 
sagen, ausschließlich vornebhmsten Werken der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Wir erhalten 
daher ein vollkommen einheitliches Bild der namentlich dem dritten Viertel des genannten Jahr- 
hunderts angehörenden Staffeleimalerei. Und was man dabei vorwiegend erkennt, ist der vornehme 
Geist, der dem höheren Austrag der Kunstleistung die beste Kraft leiht, die malerische Vollendung 
anstrebt und den ewigen Gesetzen kunstästhetischen Empfindens treu bleibt. Und so haben sich’s alle 
die hervorragenden Meister der genannten Kunstepoche auf ihr Banner geschrieben, hell und klar zu 
erfassen, mit der tunlichsten Sorgfalt den geistigen Gehalt ihrer Bilder auszugestalten, mit gleicher 
Liebe und Innerlichkeit, mit Geist und Gemüt zu walten, und mit dem technischen und malerischen 
Können zugleich das Höchste anzustreben. Und darin liegt das ewige Gesetz der Kunst: launenhafte 
Spielereien, technische Kunststücke und Seiltänzereien, führen zum Niedergang und der ewige Ernst 
der Kunst entweicht vor dem eitlen Gepränge von Farbenflitter und bis zur Albernheit reichenden 


Kunstmacherei. 

Ein kurzer Blick auf die vorliegende Sammlung, die tatsächlich in trefflichster Wahl vereinigt 
wurde, belehrt uns, daß diese Künstler ganz und gar die richtigen Wege gegangen sind, und 
wahrhaftig nicht verdienen, sowie es in der Sturm- und Flutzeit der „Moderne” geschehen, als lang- 
weilig bezeichnet zu werden, als eine quasi Niedergangserscheinung, die eine neue Bewegüng in der 
Kunst zur Bedingung machte. Nun diese neue Bewegung hat sich ja gewiß glänzend angekündigt 
und wir haben nun das Recht zu erwarten, was sie uns bringen, wohin sie uns führen wird. An 
Zuversicht des Auftretens hat es nicht gefehlt, und „dem Mutigen hilft Gott”. 

Ein Blick auf all die so wohlerwogene, durch die Zeiten und ihre Vorbilder herauskristallisierte 
Kunst, die sich in. dieser Sammlung repräsentiert, gibt uns reichlich Aufschluß, wie ungerecht das 
Urteil gewesen ist, mit welchem die Neuerer in der Kunst ihre allernächsten Vorgänger abgekanzelt haben 
und glaubten vernichten zu müssen. Aber in diesen prächtigen Werken einer halbvergangenen Zeit können 
wir die Ursache des Verfalles einer Kunst nimmermehr erblicken, die unbedingt erfordert hätte, mit 
allem zu brechen, um zum Heile der Welt eine neue Kunst aufzurichten. Diese köstlichen Dinge, die 
uns diese Meister in Liebe und Sorgfalt, in reichster Entwicklung künstlerischen Vermögens darbrachten, 
sollen wir heute verachten, und sollen ihnen zu Leibe gehen, um der Salopheit technischen Verfahrens, 
der Ideenlosigkeit oder der Schwulstigkeit des Gedankens zu huldigen? 

Nein, um dieses goldenen Kalbes willen verleugnen wir unseren alten Gott nicht. Mag man es 
immerhin gelten lassen, daß in der Schönmalerei da und dort etwas viel getan wurde, daß man 
bestrebt war, der Technik in der Kunst eine Sorgfalt und Feinheit zuzuwenden, die vielleicht bei 
einzelnen Gefeierten bis in das Kapriziöse oder Rigorose ging, daß man oft strenger die Fäden zog, 
um der Würde des Gedankens auch in der Darstellung vollkommen gerecht zu werden, daß man 
‚also trachten mußte, durch Einfachheit und strammes Halten an die Natur und ihre ewigen Gesetze, 
der Kunst ein gewisses Gleichgewicht zu geben, um gleichsam für sie ein Niveau zu finden, womit 
dem Überschreiten die Grenzen gesteckt sein sollten. 

Ja, das war ein Gedanke, in den man sich hatte vertiefen können und Viele würden gesund 
geblieben sein, wenn sie diesem Gedanken gefolgt wären. Aber nur die wenigsten hielten in dieser 
Weise maß, und der Gaul, den man von der Weide nahm, ohne ihn erst zu trainieren, schlug alsbald 
über die Stränge oder warf seinen Reiter ab, um ins Weite, Unberechenbar& zu enteilen.. 

Eine neue Schule läßt sich nicht mir und dir nichts in die Welt stellen, lange und schwierig zu 
überwindende Wege müssen bewältigt werden, und am wenigsten wird in der Kunst zu erreichen 
sein mit dem spekulativen, sich allzu breit machenden Raffinement. Der Kunst können nur Talent 


und Genie, Geist und Gedanke dienen, das Weitere hat die Logik zu besorgen, die in einer jeden 
Seele wohnt, aus der etwas Rechtes hervorgehen soll. 

Und so sei mir gestattet, in dem gegebenen Sinne einige der vielen Bilder zu besprechen, 
welche da mit soviel Liebe und Sachkenntnis zusammengetragen wurden, um leider nun in alle Winde 
ausgestreut zu werden. 

Wo aber anfangen? Bei soviel Gediegenem und Schönem, bei soviel Erstklassigem wird es in 
der Tat schwer, die Wahl zu treffen. Doch gehen wir es mutig an. 

Hei, da ist der große Wasserfall, wie das Bild seinerzeit genannt wurde, von Andreas Achen- 
bach, diesem Hauptmeister nicht nur der Düsseldorferschule, sondern des 19. J ahrhunderts überhaupt. 
Ein Schüler des alten köstlichen Wiener Stechers, Franz Stöber, hat das Bild ganz ausgezeichnet 
in Stechermanier radiert. Er hieß Carl Borromäus Post. Es war sein Hauptwerk, wie das Bild das des 
Meisters Achenbach selbst. Es stellt einen norwegischen Gebirgsbach vor, mit dem ganzen Ernste 
und Reichtum der Natur, in liebevollster Detailarbeit und ebenso malerisch und einheitlich in der 
Wirkung. Das Bild gehört in die zweite Schichte des Entwicklungsganges Achenbachs und zeigt 
uns den Meister in der höchsten Entfaltung landschaftlicher Darstellung. Die über das tosende, 
schäumende Gewässer sich überbeugende, in ihrem Blattwerk und feinen Zweigen leicht vom Winde 
bewegte Birke, die mit Moos und üppigem alpinen Pflanzenwuchse besetzten Steinblöcke, die dunklen 
Tannen und endlich die in dunklen Massen geschlossenen Wälder im. bergbegrenzten Hintergrunde 
geben uns ein überzeugendes Bild der gewaltigen Natur, wie sie Norwegen dem Maler bietet. Die 
Kuhflucht bei Partenkirchen im bayerischen Hochgebirge birgt auch manchen Schatz derartiger 
Bilder, aber sie weitet sich nicht gleich günstig aus, wie die herrlichen, wahrhaft wilden Sturzbäche 
Norwegens. Vor dem Bilde kann man stundenlang sitzen, man wird immer neues finden bis zum- 
letzten Graspflänzchen, das uns der Meister mit gleicher Liebe und Sorgfalt wiedergibt, ohne sich 
aus der Gesamtheit der Bilderscheinung zu verlieren. Ein zweites in der Sammlung befindliches Bild 
„Marine” schildert in köstlichster Lichtwirkung den Niedergang der Sonne. Das Bild ist 1874 datiert. 

Andreas Achenbach ist heute ein alter Herr, geboren 1815, also bereits ein Neunziger, der 
aber noch schafft, in unentwegter Freude und mit jugendlichem Eifer. 

Nun ein anderes Bild, das uns der Diener aus den Massen herauszieht. Es ist ein Vautier vom 
reinsten Wasser. Ein Bild, das man lange anschauen muß, um alles zu sehen, was uns da an treff- 
licher Charakteristik und lieblichem Menschengebaren vorgeführt wird. Mare Louis Benjamin 
Vautier ist zu Morges (Kanton Waadt) am 29. April 1829 geboren und am 25. April 1898 in Düssel- 
dorf gestorben. Auch er zählt zu den Hauptmeistern der Düsseldorferschule und sonach zu ihren 
Zierden. In dem gegebenen, höchst figurenreichen Bilde erzählt er uns in seiner ihm so eigenen 
volkstümlichen Weise von einem Taufgang, im Katalog ist das Bild benannt: „Das neue Gemeindemit- 
glied”. Umringt von allen Dorfinsassen, von Jung und Alt, die der heiligen Handlung beiwohnen wollen, 
sehen wir die stramme Bäuerin, die ihr Kindlein mit lieblichem Mutterstolze einem alten Weiblein 
zeigt, indem sie mit leichter Handbewegung den Schleier von seinem Gesichtehen aufhebt, hinter ihr 
der rüstige junge Bauer in seinem etwas verlegenen Vaterstolz. Daneben all die charakteristischen 
Doritypen, bis zum Schneiderlein, das gestützt von seiner Begleiterin, mit seinen steifen Beinen den 
Stufen des Kirchenantrittes schwer erklimmt. Gerne möchten wir länger bei dem Bilde verweilen und 
uns in die Gemütsverfassung dieser sympathischen Naturmenschen vertiefen. 

Daß es Vautier auch auf diesem prächtigen Bilde nicht an ansprechenden Gesichtern und drallen 
oder lieblichen Landschönheiten fehlen läßt, danken wir seiner Natur, die mit besonderer Vorliebe 
das Schöne suchte und fand. Es zählt dies Werk zu den hervorragendsten Erscheinungen der Genre- 
malerei des 19. Jahrhunderts, die ja überhaupt ihre höchste Entwieklung in der Darstellung des 
Gemütes oder gesellschaftlichen Lebens intimeren Charakters gefunden hat. Damit ist’s heute so gut 
wie vorbei, und was wir etwa noch sehen, sind Nachklänge einer früher wohl nieht gekannten, aber 


in dem gesamten 19. Jahrhundert so sehr ausgebildeten Darstellung bürgerlichen und bäuerlichen 
Lebens. 

Wer kennt nicht die reizenden Zeichnungen Vautiers zu Auerbachs. Barfüssele oder seine tief- 
empfundenen Illustrationen zu Immermanns Oberhof usw. und preiset nicht ihren Schöpfer? — — 

Ja aber, da schiebt der gute Mann schon wieder ein anderes Bild aus den Gruppen von Rahmen 
heraus. Es ist ein wohlbekannter, viel gefeierter und verehrter Meister, und zwar Alexander 
Calame, der’s verstand, die bis dahin recht gewöhnliche Gebirgsvedute mit dem ganzen Zauber der 
Kunst zur Anschauung zu bringen, Welche Kraft und Poesie, welch eine Einfachheit der Auffassung 
tritt uns hier entgegen! Es ist ein größeres Bild, das auch zu den besten Werken des Meisters zu 
zählen ist. Links eine herrliche Baumgruppe am Ufer des träumenden Sees, über welehem sich der 
machtvolle Uristock erhebt. Ein Motiv des Vierwaldstättersees, das Calame in vielen Versionen auch 
in ganz köstlicher Fassung in seinen wundervollen Lithographien brachte, die ihn allein schon zü 
einem der allerhervorragendsten Landschafter des 19. Jahrhunderts erheben konnten. Ja, der hat 
zeichnen können, bis ins Detail, und dennoch beherrschte er die Bildwirkung mit der wahren Meister- 
schaft des Pinsels. Calame war, so naturalistisch er malte und die Natur erfaßt hat, kein Realist, 
vielmehr ein Poet ohnegleichen, den man in allen Zeiten hochhalten und bewundern wird, Ich 
erinnere an sein herrliches Werk, die Tempelruinen von Püstum, oder an das schöne, wahrhaft 
erhabene Gebirgsbild „Der Monte Rosa” oder an den Gewittersturm auf der Alpe. Für mich war es, 
als junger Künstler wenigstens, jederzeit ein Ereignis, eine Landschaft von Calame vor Augen zu 
bekommen, und wie oft dachte ich, das Herz voller Wünsche, könnte ich dessen Schüler sein! 

Achenbachs „Norwegischer Wasserfall” und dieses Calame-Bild wären echte Galeriestücke. Noch 
gedenken möchte ich hier auch einer jener reizenden Mühlydillen, wie sie Achenbach namentlich in 
den siebziger Jahren in allen Formaten zu malen pflegte. Die k.k. Akademie besitzt eines der präch- 
tigsten Bilder dieser Gattung, „Das überschwemmte Mühlwehr” (dat. 1871), und zwar als Geschenk 
des hochsinnigen Fürsten Joh. von und zu Liechtenstein. Das kleine Bild in der Sammlung Baron 
Königswarter gehört ebenfalls in diese Gattung, in der er häufig an Hobbema erinnert, So muß man 
auf die alten Meister aufbauen, dann ist ein richtiger organischer Zusammenhang geschaffen. Ein 
interessantes Objekt der Sammlung ist auch die dem Jahre 1849, also der früheren Schaffensperiode 
angehörende Nebellandschaft. 


Neuerdings stellt uns der brave Diener, der so flink und sicher mit den schweren Bildern 
hantiert, ein Werk vor die Augen, das uns mit Entzücken erfüllt. Es ist auch ein alter Bekannter, 
dem wir da begegnen, und zwar in einem seiner vorzüglichsten Werke, der polnische Maler Josef 
Brandt, der ein Schüler von Franz Adam und Carl von Piloty gewesen ist. Bei ersterem lernte 
er gut Pferde zeichnen, üherhaupt die Bataillenmalerei, bei letzterem die famose Technik, womit 
Piloty, so wenig manche Kritiker ihm sonst an tiefer gehenden Werten lassen mögen, der eigent- 
liche Segen der Münchnerschule der zweiten Hälfte des 19, Jahrhunderts geworden ist. Piloty lehrte 
die jungen Künstler, was man überhaupt lernen kann, denn das übrige muß einer mit auf die Welt 
bringen und durch geistige Bildung fördern. 

Der Künstler führt uns zu einem Gehöfte im Winter (im Katalog benannt: „Rückkehr vom 
Pferdemarkt”), die Fuhrwerke mit ihren rastenden Pferden sind nebeneinander aufgestellt, alles ist 
in das klare, deutliche Schneelicht gehüllt, das jede Form unverkennbar wiedergibt, ohne daß Sonnen- 
schein die Lokalfarben erhöht. Schlicht und gründlich gezeichnet, ohne Geflunker in der koloristischen 
Wirkung, ist dieses Bild von $o intensiver Wahrheit, daß man wie aus einem Fenster heraus in die 
Landschaft zu blicken vermeint und denkt, jeden Moment selbst unter diese Leute treten zu können. 
So wie sich dieser ausgezeichnete Künstler in diesem Bilde gibt, finden wir ihn leider in späterer 
Zeit nicht. Seine zweite Schaffensperiode ist die der erregtesten Bewegung, wozu ihm bei den 
kriegerischen Darstellungen wohl auch die Anregung gegeben ward, 


Doch da kommt ein anderes Bild, das uns auch sogleich gefangen nimmt. Es ist das lieblichste 
Kind des Volkes, wie es eben nur ein Knaus zu malen versteht. Das Gesichtehen erinnert uns an 
das köstliche Werk „Wie die Alten sungen, so zwitschern die Jungen”, wo der Meister so anziehend 
die Kinder schildert, ihr herziges Gebaren ‘und ihre unschuldige Weise in unnachahmlicher Über- 
zeugungstreue. Auch die famose Bleistiftzeichnung eines Jungen — zu welchem Bilde diese Studie 
gehört, erinnere ich mich momentan nicht — aber ich denke unwillkürlich an Knaus’ erstes großes, 
wahrhaft epochemachendes Meisterwerk „Die goldene Hochzeit”, wo ein ähnlicher Junge in meiner 
Erinnerung lebt, der so energisch und unbewußt glücklich in die Welt blickte. Knaus ist ein typischer 
Maler und dennoch frei von Manier, seine Werke sprechen zu uns, auch wern wir nur das eine 
oder das andere Bild gesehen haben, wie gute alte Bekannte. 

Auch Antonio Rotta verstand sich darauf, Kinder bei ihren Spielen und in ihrem ergötzlichen 
Gehaben und Gebaren zu malen, sein in der Sammlung 1879 datiertes Bild gehört zu den Arbeiten 
lieblichster Art. Rotta hat sich entschieden das Wesen der deutschen Genremalerei zunutze gemacht. 
Hieran reihe ich gerne des leider zu früh seiner Kunst entrissenen Malers Kurzbauers Studienkopf 
an, ein junges, im zartesten Alter stehendes Mädchen darstellend, in dem noch vollauf die unver- 
dorbene Kindlichkeit waltet. 


Als ein merkwürdiger Künstler tritt uns in der Sammlung der spanische Maler J. Gallegos 
gegenüber. Ein Namensgenosse, Ferd. Gallegos, war 1461-1550 als Geschichts- und Bildnismaler 
zu Salamanka tätig und schloß sich der Art der vlämischen Maler, Memline, van Eyck usw. an. 
Was strenge Zeichnung betrifft, sowie überhaupt die eingehendste Genauigkeit der Darstellung, gleicht 
unser moderner Gallegos seinem etwaigen Vorfahren oder Namensgenossen. 

Beide Bilder, namentlich dies mit der Darstellung eines Musikchores in der St. Markuskirche, 
zeugen von feinster Beobachtung der Charakteristik in der verschiedenartigen Schilderung der Per- 
sonen sowohl als des Beiwerkes. Gleich Matejko fehlt ihm etwas, die Farbenoptik, die Figuren sowohl 
als das Gegenständliche entwickeln sich nicht räumlich genug. Doch sollen dieses Malers Bilder unter 
den Kunstfreunden und namentlich gustierenden Sammlern mit enormen Preisen bezahlt werden und 
bezahlt worden sein. Jose Gallegos, dieser hier wenig gekannte Maler, ist 1859 in Xeres de la Frontera 
geboren, bezog 1876 die Akademie San Fernando in Madrid, wo er Schüler Madrazos war. 1880 war 
er zu Rom tätig. 


Daß wir auch in einer Sammlung, wie die des verstorbenen Barons Königswarter, Bildern von 
Spitzweg begegnen, darf uns nicht verwundern, er ist ein liebenswürdiger Künstler, an dem man 
allenthalben seine Freude hat. 

„Der Bücherwurm”, oder war das Bild damals, als ich es — es ist schon lange her — zum 
ersten Mal sah, „Der Bibliothekar” benannt(?), gehört zu den köstlichsten Werken des Meisters. Das 
warme Sonnenlicht spielt in die Bücherstellen herein — welch ein prächtiger Tag draußen ist, davon 
weiß unser Büchermann nichts — hoch oben auf der kleinen obersten Stelle der Bibliotheksleiter 
stehend, vertieft er sich in einen Folianten, einen anderen hält er unter dem Arm, einen dritten 
klemmt er zwischen die Beine. Das zweite Bild schildert uns einen behäbigen Herrn in seinem Haus- 
eärtchen bei der Pflege seiner Kakteen. Welche Freude, das so lange zögernde Gewächs im irdenen 
Geschirre blühet nun endlich auch auf! Spitzweg war wohl ein echter, rechter Humorist, aber auch 
ein Poet voll feinem Sinn und Geschmack. 

Eduard Grützner, der ebenfalls, nur in verschiedener Weise, dem Humor in seinen Bildern 
huldigt, ist ein Piloty-Schüler und pflegte anfänglich getreu seinem trefflichen Lehrer die Historien- 
malerei. Aber die Schwänke aus dem Leben der Mönche trugen ihm mehr Lorbeeren ein. Und mit 
Recht, denn er erfüllte seine köstlichen Klostergeschichten mit dem richtigen Leben: das waren keine 
Schemen, sondern Menschen, gute, liebe, fröhliche Menschen, die freilich von Abstinenz noch nichts 
wußten und dem flüssigen, duftenden Golde im Glase ohne Verwarnung huldigen durften. 
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So ein prächtiges Bild der Muse Grützners haben wir in der großen Kellerszene vor Augen. 
Eine Zierde der Sammlung ist wohl auch das vortreffliche Werk von Matthias Schmid „Die 
Karrenzieher”, ein Bild, dessen Tendenz uns heute mit gleicher Überzeugungstreue anspricht, wie 
damals vor so vielen Jahren, als wir es zum ersten Male sahen. 

Dem Frankfurter hochgeschätzten Adolf Schreyer, der sich am Städelschen Institute, weiters 
in München, Düsseldorf und auch in Paris bildete, sehen wir durch ein gutes,. sehr farbig gehaltenes 
und seiner besten Zeit angehörendes Bild „Wallachische Post” vertreten; auch Edouard Detaile, 
der so sehr geschätzte französische Schlachtenmaler, tritt uns mit zwei sehr guten Bildern oder sagen 
wir Studien entgegen. Das eine stellt einen französischen Husaren auf einem Schimmel reitend dar, 
das zweite einen Grenadierhornisten, ein drittes Opus der Sammlung ist eine sehr pikant gehaltene 
Federzeichnung, eine Kriegsszene am Rhein 1870. 

Von französischen Meistern sehen wir noch ein sehr interessantes Werk von Meissonier „Der 
Dichter Moliere lesend’, das sich mehr der koloristischen Richtung als der scharf zeichnerischen Art 
des Meisters zuwendet. Diaz erkennen wir in der koloristischen Tiefe seiner Werke. Sein Bild „Badende 
Orientalinnen” ist als der Gipfelpunkt der Bestrebung, in den tiefsten, leuchtendsten Farben ein- 
zusetzen, zu betrachten. Die hierauf folgende Freilichtmalerei ist wieder in andere Irrtümer ver- 


fallen. Daubigny und Corot sind ebenfalls mit guten Bildern da, den letzteren feinen Stimmungs- 


stilisten sieht man in dieser Darstellung als einen sich an die Natur fest anklammernden Maler. 
Fromentin, der ausgezeichnete Orientmaler, kommt mit einem sehr stimmungsvollen, koloristisch 
car fein erwogenen Werke zur Geltung, eine Straße in Algier darstellend. Ziem ist mit einem ganz 
vorzüglichen Werke vertreten, einer Ansicht von Rom, mit markigem Pinsel gemalt und voll atmo- 
sphärischer Reize in Ton und Farbe; Theodor Rousseau mit einer energisch gehaltenen Landschaft, 
Madou mit einer köstlichen Charakterfigur, Horaz Vernet mit einer Löwenjagd usw. 

Daß die hervorragenden Stimmungsbilder eines Oswald Achenbach ein sogenanntes Moment 
der Sammlung bedeuten, steht außer Frage. Dieselben sind wahrhafte Typen des viel begehrten 
Meisters, der auch, wie keiner vor und nach ihm, Italien zu malen verstand, was den Reiz der 
Stimmung und landschaftlichen Wirkung in koloristischer Beziehung betrifft. Er ist einer der Ersten, 
der die Vedute nicht bloß zu seiner Domäne machte, sondern sie in den Bann und Zauber eroßartiger 
Natureffekte zur Bedeutsamkeit zu erheben verstand. Alle die köstlichen Wunder der Natur, welche 
uns Italiens Himmel vorführt, wußte der Meister festzuhalten und zum großen und bedeutsamen 
Kunstwerk zu erheben. Auch den ausgezeichneten Interpreten südlicher und tropischer Gegenden 
Ed. Hildebrandt finden wir mit einem schönen Werke „Jerusalem” vertreten. 

Daß auch die besten österreichischen Maler mit den vorzüglichsten Werken in dieser Sammlung 
Unterkunft finden würden, liegt auf der Hand und es ist eine gar schöne Reihe von Bildern, die wir 
da zu betrachten und an welchen wir uns zu erfreuen haben. 

In dieser Sammlung gibt es überhaupt nichts Minderwertiges, was wohl begreiflich ist, da 
es weder an Sinn hierfür noch an Mitteln gefehlt hat. Beginnen wir diesmal alphabetisch gleich 
mit dem Namen Alt, so sind wir in der Lage, eine Kollektion von Altschen Aquarellen, Zeichnungen 
und Ölbildern zusammenzustellen, die ebenso reichhaltig als charakteristisch die beiden Meister Jakob 
und Rudolf Alt repräsentieren. Darunter finden wir seltene Perlen an Glanz und Größe. Diese allein be- 
deuten ein kleines Vermögen, für manche schon ein recht ansehnliches. Jakob Alts „Regensburg” (Aquarell) 
ist gleich ein Werk von seltener Bedeutung, und von einer köstlichen Feinheit in Ton und Zeichnung. 
Ich habe an anderer Stelle hervorgehoben, wie ganz einzig und daher merkwürdig das Kunstverhältnis 
zwischen Vater und Sohn gewesen ist. In den Werken des alten Alt blitzen schon überall die genialen 
Griffe heraus, deren der Sohn sich dann in so erhöhtem Maße bewußt ward. Das war eine richtige 
Nachfolgeschaft, in ihrer Logik schon das bedeutsamste, was man sich vorzustellen vermag. Rudolf 
Alt sehen wir in der Sammlung des Baron von Königswarter in allen Stadien von seiner ersten Zeit 
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an bis in die letztere immer freier und großartig werdende Entwicklung vertreten. Es erscheint mir 
unnütz, erst Einzelnes aus dieser Alt-Kollektion herauszuheben: der Meister selbst müßte seine 
Freude daran haben, seine Werke so wohl gewählt beisammen zu sehen. Da die Bilder zumeist datiert 
sind, so geben sie selbst ihre Erklärung über ihre verschiedenen Erscheinungen ab, die aus den ge- 
gebenen Jahreszahlen resultieren. Auch sein Selbstporträt fehlt nicht, welches den Meister schon in 
höherem Alter darstellt. Es trägt von der Hand des Künstlers die Aufschrift: Geb. den 28. Aug. 1812. 
Rudolf Alt 1884. 

Ludwig Passini ist mit einem großen Aquarell vertreten, das Mittelschiff der St. Stephanskirche 
mit dem Blicke zum Hochaltar, noch vor der Restaurierung durch Friedr. Schmidt darstellend. Das 
Bild trägt das Datum 1863. Ein zweites ganz reizendes Bild von Ludwig Passini ist das Aquarell 
„Lesendes Mädchen”, datiert 1884. Ein drittes sehr interessantes Bild von ihm ist ein Ölgemälde, 
datiert 1819, das ein rekognoszierendes Piquet in einem Walde darstellt. Der Offizier ist vom Pferde 
auf einen Baum geklettert, um den Feind in der Ferne zu beobachten. 1832 geboren, mochte der 
Künstler, als er das Bild malte, 17 Jahre gewesen sein. Von dem mit Passini innigst befreundeten 
Aug. von Pettenkofen sehen wir in der Sammlung ein ganz besonders ausgezeichnetes Werk: 
„Russisches Lager”, datiert 1852, also aus seiner ersten so hochinteressanten Zeit, woher auch unter 
anderen der Transport der Verwundeten stammt, dessen Verkauf seinerzeit sehr hohe Preise erzielte. 

G. F. Waldmüller ist mit einem Porträt des Hofschauspielers Lukas in ganz ausgezeichneter 
Qualität vertreten, ebenso findet sich ein sehr schönes Bild von Jos. Danhauser „Großmutter und 
Enkelin”, gemalt 1843. Carl Marko ist mit einer unendlich fein gearbeiteten italienischen Landschaft 
in Gouache, datiert 1849, vertreten, Friedr. Gauerman mit zwei Hauptbildern von seltener kolo- 
ristischer Kraft und markanter Zeichnung: „An der Tränke”, Motiv aus dem bayrischen Hochgebirge, 
gemalt 1841, und „Heimkehr der Herde bei heranziehendem Gewitter”, im Hintergrunde das Kitz- 
steinhorn, datiert 1842, aus den Sammlungen Oelzelt und Gsell stammend. 

Der österreichische Orientmaler Leopold Carl Müller ist durch einen prächtigen Studienkopf 
repräsentiert, Defregger durch eines seiner liebenswürdigsten Bilder „Der Liebesbrief” sowie durch 
cinen in seiner Art reizvoll empfundenen weiblichen Studienkopf. | 

Eine wahre Perle der Sammlung ist des Fendi-Schülers Carl Schindlers Bild „Die Werbung”, 
oder auch „Rekrutierung” betitelt. Vertieft man sich so recht in dieses Bild voll treuer und lebendiger 
Empfindung, so schleicht sich Wehmut ins Herz hinein, daß dieser gottbegnadete Künstler mit 21 Jahren 
schon dem Leben entrissen wurde. Denn schon Fendi, der jederzeit so strenge in seinem Urteil ge- 
wesen ist, erkannte dessen Talent und pries Schindler als seinen Lieblingsschüler. Das Bild ist 
1838 datiert, so daß er es 4 Jahre vor seinem Tode, und zwar, wie man aus der Sicherheit der Dar- 
stellung zu erkennen vermag, in der vollsten Kraft des künstlerischen Vermögens gemalt hat. Was 
hätte dieser Künstler noch leisten können! 

Auch das beste Bild von Alois Schönn, gestorben 1897, birgt die Sammlung, es stellt die Vor- 
halle der Synagoge in Krakau dar, und ich erinnere mich mit Vergnügen an den großen Erfolg, den 
das Bild unter den Kunstgenossen fand, als es der Ausstellungsjury vorgestellt wurde. 

Einen ebenfalls großen Erfolg auf der Ausstellung im Künstlerhause fand auch seinerzeit das 
überaus reizvolle Bild von Eugen von Blaas „Das Marionettentheater im Kloster” benannt. Das war 
ein sogenannter Griff ins volle Leben, von dem jeder Beschauer begeistert sein konnte. Bei diesem 
Bilde trat die ungewöhnliche Begabung Eugen von Blaas’ neuerdings ans Tageslicht, so wie in seinem 
Erstlingswerke „Das Dekamerone” benannt, mit dem er sich noch als ganz junger Mann in der Welt 
eingeführt hat. Blaas hat viel geschaffen und zumeist mit großem Geschmack der Darstellung, aber 
mit der Zeit, und hauptsächlich infolge des Anklanges, den seine venezianischen Typenbilder fanden, 
begann sich der Meister weniger zu vertiefen, und es war in der Tat als eine Art von Rettung zu bezeichnen, 
als er dieses ganz köstliche Bild malte und damit wieder alle Herzen neu eroberte. Es wäre in der 


9% 


27 


Tat zu wünschen, daß dieses Werk des Meisters nicht irgend wohin wandere, wo es für uns in Öster- 
reich verloren ist. An Anboten wird es sicher nicht fehlen. 

Von W. Brozik interessierte mich vor allem das Bild, darstellend einen Mönch, das rechts oben 
die Aufschrift von der Hand des Künstlers zeigt: „A mon chere ami Victor Tilgner Paris 1887 
V. Brozik.” Bekanntlich hat Tilgner Brozik ganz ausgezeichnet modelliert, wofür ihm derselbe 
dieses Bild zum Andenken gewidmet hat. Auch ein zweites Bild von Brozik legt Zeugnis ab von dessen 
bekannter Meisterschaft. 

Es gäbe wohl noch manches Werk in der Sammlung, über das sich reden ließe, aber ich muß 
zum Schlusse kommen, auch wenn ich die unbedingte Neigung fühlte, dieses und jenes herauszuheben, 
das mein volles Interesse in Anspruch nimmt. Und so verabschiede ich mich von all den schönen 
Werken, die ich zumeist als alte Bekannte zu begrüßen hatte und mit wahrer Freude im Herzen 


begrüßen mußte. 


Wien, im April 1906. 


Aug. Schaeffer. 


Auktions-Bedingungen. 


Die Versteigerung erfolgt in Österreichischer Guldenwährung gegen sofortige 
Barzahlung unter Zurechnung eines Aufgeldes von zehn Prozent von der Zu- 
schlagssumme. 

Bei entstandenen Meinungsverschiedenheiten über den Zuschlag behält sich 
der Auktionator das Recht vor, den Gegenstand nochmals auszubieten. 

Der Auktionator bestimmt die Reihenfolge, in der die Nummern vorgenommen 
werden, sowie deren Vereinigung oder Trennung. 

Da durch die der Auktion vorangehende Ausstellung dem Publikum Gelegen- 
heit geboten ist, sich von der Beschaffenheit der ausgebotenen Gegenstände genau 
in Kenntnis zu setzen, können Reklamationen nach erfolgtem Zuschlag nicht mehr 
berücksichtigt werden. 

Die Objekte werden nach erfolgtem Zuschlag Eigentum des Erstehers. Die 
Objekte werden zwar auf Verlangen bis zu deren Übernahme durch den Ersteher 
am Schluß des Auktionstages aufbewahrt, jedoch wird für eine eventuell mögliche 
Beschädigung keine Haftung übernommen. | | 

Der Transport der erstandenen Objekte hat ausschließlich auf Kosten und 
Gefahr des Käufers zu erfolgen und übernimmt die Firma keinerlei Haftung für 
Verlust und Beschädigung. | 

Kaufaufträge übernimmt die Kunsthandlung C. J. Wawra, 1. Dorotheergasse 14, 


und die Kunsthandlung Friedrich Schwarz. 


Kunsthandlung 


Hans Sehwarz Friedrie h Schw nn 


Wien I. Nibelungengasse 1. Wien I. Nibelungengasse 1. 
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Moderne Meister. 


Nr}. ACHENBACH, ANDREAS, DÜSSELDORF. 
Wildbach in Norwegen. Nach dem Gewitter. 


Durch wildzerklüftetes Gestein stürzt reißend ein Wildbach mit schäumendem Gischt. Rechts 
und links am Ufer Bestand von alten dunklen Tannen, deren Wipfel sich im Sturmwinde 
neigen. Im Hintergrunde hochaufragende Berge, am Himmel jagende Wolken. 


Signiert 1853. Leinwand. H. 160, B. 230 em. 
Hauptwerk des Meisters von unvergleichlicher Kraft in Wiedergabe der ernsten Gewalt des Naturlebens. 
Sammlungen: Bildhauer Hans Gasser, von Rosthorn, Altgraf Salm-Reiferscheid. 


Gestoehen von Karl B. Post 1861 unter dem Titel „Norwegischer Wasserfall”. 


Siehe Abbildung. 


Nr. '2, ACHENBACH, ANDREAS, DÜSSELDORF. 


Heimkehr vom Fischfang. 


Auf dem ins Meer führenden Landungssteg, der auf schweren Piloten ruht, steht eine Gruppe 
von Fischerleuten in Erwartung einer Barke, die sich von rechts her dem Strande nähert. 
Am Horizonte verschwindet die Abendsonne in goldigem Scheine. 


Signiert 1874. Siehe Abbildung. Leinwand. H, 75, B. 100 em. 


Nr. 3, ACHENBACH, ANDREAS, DÜSSELDORF. 
Die alte Mühle. 
Der schäumende Bach einer Mühle hat die ihn eindämmenden Planken rechter Hand fort- 
gerissen; drei Männer sind an der Arbeit, sie wieder aufzurichten. 


Signiert 1585. Holz, H., 61, B. 46 cm. 


Nr. 


Nr. 
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ACHENBACH, ANDREAS, DÜSSELDORF. 


Wintersonne in Norwegen. 


Am Ufer eines vereisten Flusses stehen vereinzelt hohe Nadelbäume. Links im Vordergrunde 
beschäftigen sich drei Schiffer an einem Boote. Hoch am grauen Nebelhimmel steht die 
Sonne in einem gelblichen Dunstkreis und erhellt die Landschaft. mit magischem Licht. 


Signiert 1849, Leinwand. IH. 41, B. 57 em. 


ACHENBACH, OSWALD, } DÜSSELDORF. 
Im Park der Villa Borghese. 
Im Parke, dessen hohe Bäume von der Abendsonne warm durchleuchtet werden, lustwandeln 


in einer breiten Allee vornehme Leute, Geistliche und Volk. 


Signiert. Leinwand. H, 109, B. 149 em. 
Siehe Abbildung. 


ACHENBACH, OSWALD, + DÜSSELDORF. 
Sonnenuntergang bei Neapel. 


Im Vordergrunde die Landstraße, welche nach Neapel führt, belebt von einem dahinjagenden 
Wagen, Obstverkäufern und Eseltreibern. Im Hintergrunde der Vesuv, hinter welchem der 
Sonnenball glühend versinkt. 


Signiert 1888. Siehe Abbildung. Leinwand. H, 120, B. 150 em. 


ACHENBACH OSWALD, 7 DÜSSELDORF. 
Golf von Neapel. 


Im Vordergrunde der Strand mit Booten und Fischern. Links im Mittel- und Hintergrunde 
die Stadt mit dem Vesuv. Abendstimmung nach dem Gewitter. 


Signiert 1879, Leinwand. H, 109, B. 138 cm. 
Siehe Abbildung. 


ALT, RUDOLF, 7 WIEN. 
Selbstbildnis des Künstlers im Alter von 72 Jahren. 


Halbfigur. 


Signiert 1884. Aquarelle auf Papier. H. 29, B. 20 cm. 
Auf der Rückseite nochmals ein Selbstbildnis in Aquarelle. 


Siehe Abbildung. 


Nr. 9. 


Nr. 10. 


ALT, RUDOLF, 7 WIEN. 
St. Stephanskirche in Wien. 


Die Kirche ist, vom ehemaligen „Stock-im-Eisenplatz” aus aufgenommen, in ihrer ganzen 
Seitenfront nach Südwest zu sichtbar. Im Hintergrunde ein Stück des erzbischöfl. Palais, 
rechts vorne das ehemalige gräfl. Lafansky-Haus. Links die Häuser der „Brandstätte” und 
die Rotenturmstraße. Zahlreiche Wagen, Reiter und Fußgänger beleben den Platz vor der 
Kirche. 


Signiert 1834. Siehe. Abbildung. Öl auf Leinwand. H. 56, B. 67 em. 


ALT, RUDOLF, 7 WIEN. 
Das Rathausin Vincenza. 


Ansicht der sogenannten Basilica Palladiana mit den prächtigen offenen Bogenhallen und dem 
hohen roten Campanile. Auf dem Platze und unter den Arkadengängen bewegt sich eine 


_ bunte Menge von Spaziergängern, Verkäufern etc. 


Nr. 11. 


Nr. 12. 


Signiert 1834. Siehe Abbildung. Öl auf Leinwand, H. 52, B. 65 cm. 


ALT, RUDOLF, + WIEN. 


Der äußere Burgplatz in Wien. 


Von erhöhtem Standpunkte aus panoramaartig gesehen liegen vorne der Volksgarten, in der 
Mitte die Gebäude der kaiserlichen Burg, der Burgplatz mit dem Monument des Erzherzogs 
Karl und das äußere Burgtor mit den sich anschließenden Basteien. Im Hintergrunde breitet 
sich das ganze Panorama der Stadt Wien aus. 


Signiert 1855. Aquarelle auf Papier. H. 36, B, 52 em, 


ALT, RUDOLF, 7 WIEN. 


Der innere Burgplatz’in Wien. 


Nr. 13. 


In der Mitte die Südfront der Burg mit der Hauptwache und den zum äußeren Burgplatz 
führenden Toren. Links das Tor zum Schweizerhof, rechts der Eingang zum kleinen Amalienhof. 


Signiert 1853. Aquarelle auf Papier. H. 50, B. 55 em, 


ALT, RUDOLF, + WIEN. 
Das alte Burgtheater in Wien. 


Der Michaelerplatz mit dem alten Burgtheater in der Mitte; links die Hofreitschule, rechts 


_Durcehbliek nach dem inneren Burghof. Wagen und Fußgänger beleben den Platz. 


Signiert 1839, Siehe Abbildung. Aquarelle auf Papier, H. 33, B. 47 cm. 


Nr. 


NT. 
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en: 


17. 


18. 


ALT, RUDOLF, 7 WIEN. 


Der Platz „Am Hof” in Wien. 


In der Mitte des von einer zahlreichen Menschenmenge belebten Platzes steht die Marien- 
säule mit den beiden Springbrunnen; rechts die alte Jesuitenkirche und das Kriegsministerium, 
links das bürgerliche Zeughaus und ein Teil der österreichischen Kredit: Anstalt. 


Signiert 1335. Aquarelle auf Papier. H. 18, B. 195 cm. 
Siehe Abbildung. Zune 


ALT, RUDOLF, + WIEN. 


Inneres der St. Stephanskirche in Wien. 


Dargestellt ist der Seitenchor, der sogenannte Passionschor, mit dem prächtigen Stein-Sarko- 
phag Kaiser Friedrichs III. Links Durchblick nach dem Hauptschiffe des Doms, in dem zahl- 


reiche Andächtige versammelt sind. 
Signiert (zirka 1840 gemalt). Aquarelle auf Papier, H. 17'5, B. 17 cm. 


Auf der Rückseite befindet sich ein interessanter eigenhändiger Brief des Meisters an einen Freund. 


ALT, RUDOLF, + WIEN. - 
Wildbad Gastein. 


Von Laub- und Nadelholz malerisch umrahmt stehen im Mittelgrunde die Kurgebäude von 
Wildbad Gastein am Ufer der schäumenden Wild-Ache. 
Signiert 1886. ’ Aquarelle auf Papier. H, 46, B. 34 cm, 


ALT, RUDOLF, 7 WIEN. 
Die Wild-Ache bei Gastein. 


Zwischen hohen, von Laub- und Nadelholz bewachsenen Felswänden braust der Wildbach, 


über welchen hoch oben eine hölzerne Brücke, die sogehannte Schreckbrücke, führt. 


Signiert 1836, Aquarelle auf Papier. H. 46, B. 34 cm, 


ALT, RUDOLF, 7 WIEN. 
Das Böcksteiner-Tal bei Gastein. 


Rechts und links bewaldete Bergwände, im Hintergrunde der schneebedeckte Schareck. Im 


Mittelgrunde eine Wiese mit weidenden Kühen, im TEN ein Steinklopfer bei seiner 
Arbeit. 


Signiert 1890. Aquarelle auf Papier. H. 39, B. 48 cm, 


INT. :19. 


Nr. 20. 


N 21, 


ALT, RUDOLF, 7 WIEN. 
Inneres der Franziskanerkirche in Salzburg. 


Dargestellt sind die hohen gotischen Gewölbe mit dem Hauptaltar und dem Kranze von 
Kapellen mit ihrer barocken Verzierung. 


Signiert 20. Oktober 1334. Aquarelle auf Papier. H, 49, B. 66 em. 
Siehe Abbildung. 


ALT, RUDOLF, + WIEN. 
Der alte Friedhof zu St. Peter in Salzburg. 


In der Mitte der Arkadengang, rechts die steile Felswand mit den darangehefteten alten 
Kapellen; links ein Stück der Margarethenkirche mit ihren zahlreichen alten Grabsteinen. Im 
Hintergrunde die Spitze des Mönchsberges mit der Festung „Hohen Salzburg”. 


Signiert 1884 Salzburg 17. Oktober. Aquarelle auf Papier. H. 47, B. 35 cm. 


ALT, RUDOLF, + WIEN. 


Der Gotische Altar der Pfarrkirche in Hallstadt. 


Der reichgeschnitzte, vergoldete und teilweise bunt bemalte Altar steht in einer hohen Seiten- 


kapelle der Kirche. 


 Signiert 1847. Aquarelle auf Papier. H. 26, B. 17 cm. 


Nr, 22. 


Nr. 23. 


ALT, RUDOLF, + WIEN. 
Der große Ring mit Teynkirche und Brunnen in Prag. 


Im Vordergrunde der schöne Brunnen mit Wasser holenden Mädehen. Rechts rückwärts die 
Mariensäule; links im Hintergrunde die hochaufstrebenden Türme der Teynkirche. 


Signiert 1844. Aquarelle auf Papier. H. 24, B. 19 cm. 
Siehe Abbildung. 


ALT, RUDOLF, + WIEN. 


Der Petersplatz in Rom. 


Links die Peterskirche, rechts die Kolonnaden und der Vatikan. In der Mitte des Platzes, der 
von zahlreichen Fußgängern und Wagen belebt ist, stehen der Obelisk des Caligula und die 
beiden Springbrunnen. 


Signiert Rom, 27. Dezember 865. Aquarelle auf Papier. H. 55, B. 72 em. 


Siehe Abbildung. 
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Nr. 24. 


Nr. 26. 


Nr. 27. 


Nr, 28, 


ALT, JAKOB, + WIEN. 


Die Donau bei Regensburg. 


Im Hintergrunde die Stadt Regensburg mit der alten steinernen Donaubrücke. Im Mittelgrunde 
der Fluß, an dessen Ufer eine Anzahl Pferde ein Schiff ziehen. 


Signiert 1826. . Aquarelle auf Papier. H. 38, B. 59 cm. 


ALTWIENER-MEISTER UM 1830. 
Der Dom zu St. Veit am Hradschin in Prag. 


In der Mitte der weite, von Spaziergängern belebte Schloßplatz mit dem berühmten Brunnen- 
standbild „St. Georg zu Pferd”. Im Hintergrunde der mächtige Bau des gotischen Domes, 


Aquarelle auf. Papier. H, 46, B. 60 em. 


BENLLIURE, JOSE, VALENCIA. 
Italienisches Klosterleben. 


In einem Klosterhof kommen auf Mauleseln zwei Mönche angeritten, geführt von einem dritten. 
Am Eingang der Klosterpforte wird vom Rücken eines Esels Obst und Gemüse abgeladen, 
unter den Arkaden links lagern Landleute. 


Signiert. Holz. H. 21, B. 31 cm. 


BIHARI, SANDOR, + BUDAPEST. 
Die Brautwerbung. 


Der Brautwerber, mit einem Blumenstrauß geschmückt, führt dem verschämt mit der Schürze 
spielenden Mädchen den jungen Bauernburschen vor. Die Eltern und Verwandten der beiden 
wohnen, teils stehend, teils sitzend, dem Akt mit feierlichem Ernste bei. Der Vorgang findet 
in einer ungarischen Bauernstube statt. 


Signiert 1888, Leinwand. H, 96, B. 147 cm, 


BIHARI, SANDOR, + BUDAPEST. 


Eine lustige Geschichte. 


Ein als Harlekin kostümierter Bauernbursche sitzt auf Binem Tisch und erzählt lachend zwei 
ungarischen Bauernmädchen eine Geschichte. | 


Signiert 1889, | ; | Leinwand. H. 82, B, 69 em. 


J —- 21 — 


Nr. 29. | BLAAS, EUGEN VON, VENEDIG. ER A ko 7 FEN 


Das Marionettentheater im Kloster. 


In der Halle eines Klosters ‚sitzen junge Kloster-Schülerinnen in weißen Kleidern und 
sehen, von drei Nonnen beaufsichtigt, einem Puppenspiele zu. In den Gesichtern der jungen 
Zuschauerinnen spiegeln sich die verschiedensten Empfindungen beim Anblick des seltenen 
Schauspieles. Hinter den Tür- und Fenstergittern der Halle stehen vornehme Angehörige der 
jungen Mädchen. 


Signiert. Holz. H. 70, B. 116 cm. 
Siehe Abbildung. 


Nr. 30. BRAND, JOSEF, WARSCHAU. 


Rückkehr vom Pferdemarkt. 


Polnische Bauern haben mit ihren Schlitten und Pferden bei einer Dorfschenke Halt gemacht, 
Tiefer Schnee deckt Straße und Dächer. 


Signiert Warszawy. Leinwand, H, 67, B. 127 em, 
Siehe Abbildung. 


Nr. 31. BROZIK, WENZEL, 7 PARIS. 
Der Musketier. 


Er sitzt auf rotem Sammetsessel, in schwarzer Kleidung mit breiter roter Schärpe um die 
Hüften und weißem Halskragen. Ein breiter schwarzer Hut deckt den Kopf. Er stemmt die 
Linke auf das Knie und hält in der Rechten die Muskete. 


Signiert, F Holz. H. 52, B. 30 cm 


Nr. 32. BROZIK, WENZEL, 7 PARIS. 
Klosterbruder. 


Ein Franziskanermönch sitzt an einem Tisch und versucht eine Nadel einzufädeln, um seine 
Schürze zu flieken. Rechts oben steht die Dedikation: „ä mon cher ami Vietor Tilgner souvenier 
d’amitie Paris 1887.” 


Signiert. Leinwand. H. 78, B, 57 em, 


Nr. 33. CALAME, ALEXANDER, 7 MENTONE. 
Partie vom Vierwaldstätter-See (bei Brunnen). 


Links am Ufer eine Gruppe von Bäumen, deren mächtiges Geäst in den ‚See ragt, dessen 
glatte Fläche ein Kahn durchzieht. Im Hintergrunde die gewaltigen Gipfel des Uristockes im 
warmen duftigen Schein der Abendsonne. 


Signiert 1850. : i Leinwand. H. 121, B. 170 cm, 


Sammlungen: M. A, von Hildebrandt in Hamburg und Schwarz von Mohrenstern, Wien, Genannt in Calams 
Bestellbuch. Siehe Rambarts „Calame, sa vie et son oeuyre”, Pag. 547. Lithographiert vom Künstler selbst im „Oeuyre 
de Calame” Nr. 91. I 

Siehe Abbildung. 


Nr. 34. CANON, HANS, + WIEN. 


Der alte Bettler. 


Er sitzt, in einen braunen Mantel gehüllt, mit beiden Händen auf seinen Krückstock sich 
stützend. Kniestück. er 


Signiert. Holz. H. 34, B. 26 cm. 


Nr. 35. CLAYS, PAUL JEAN, 7 BRUXELLES. 


Meeresstille. 


Fischerbarken ruhen auf dem Meere; ihre bunten Segeln und Wimpeln spiegeln sich im Wasser. 


Signiert. Leinwand. H. 59, B. 44 em. 


Nr. 86, COROT, J. B. CAMILLE, 7 PARIS. Fe JOD Bassen 
Landschaft. 


Am Ufer eines Flusses stehen mauerumfriedete Landhäuser zwischen grünen Bäumen, welche 

sich in der glatten Fläche des Wassers malerisch spiegeln. 

Signiert: - £ Papier auf Leinwand, H. 32, B. 41 cm. 
Siehe Abbildung. ; ee PT 


Nr, 37. _ DANHAUSER, JOSEPH, + WIEN. 
Die Großmutter. 


Im traulich durehleuchteten Zimmer sitzt Großmutter im Lehnstuhl am Fenster. Sie beugt 
sich etwas nach vor und erklärt ihrem Enkelkinde, welches links auf ihren Schoß 'gelehnt steht, 
die Buchstaben des Alphabetes. 

Signiert: 1843." Holz. H, 39, B. 36 cm, 


Laut eigenhändigem Vermerk auf der Rückseite hat C. Bühlmeyer das Bild 1813 vom Künstler selbst erhalten. 
Sammlung Bühlmeyer in Wien, 


Nr. 38, ...... _DAUBIGNY, CHARLES, + Paris. 
Landschaft 


Rechts ein Bestand von alten Bäumen, unter welchen Au RL ‚links ein Wassertümpel 
mit Strauchwerk und ERDE RB | ® 


Signiert 1241 | ae, Leinwand. H 48, B. 73 cm, 


Frühe Arbeit des Künstlers. 


Nr. 39. 


Nr. 40. 


Nr. 41. 


Nr. 42. 


Nr. 43. 


DEFREGGER, FRANZ VON, MÜNCHEN. 
Der Liebesbrief. 


Zwei junge hübsche Bauernmädchen stehen hinter einem Tisch und lesen, aneinandergelehnt, 


 schalkhaft lächelnd einen Brief. 


Signiert. Leinwand. H. 61, B. 48 cm. 
Siehe Abbildung. 


DEFREGGER, FRANZ VON, MÜNCHEN. 
D’Res| vom Zillertal. 


Brustbild eines dunkeläugigen Tiroler Mädchens mit schwarzem Haar. Sie trägt ein schwarzes 


Jäckchen mit gelbem Halstuch. 


Signiert 1881. Leinwand. H. 54, B. 48 cm. 
Siehe Abbildung. 


DETAILLE, EDOUARD, PARIS. : 


Französischer Husar. 


Er sitzt in seiner ee nen 2 einem Grauschimmel; mit der Rechten führt er die 
Zügel, die Linke hat er auf den Sohenkel NN 


Signiert 1888. Leinwand. H. 40, B. 27 cm. 
Siehe Abbildung. 


DETAILLE, EDOUARD, PARIS. 


Trompeter der Grenadiere. 


Er steht mit hoher Pelzmütze und ER Gewehr; am rechten Arme hängt seine 


Tr ompete. 


Bagnseit 1887, * ES | | Holz. H. 29, B. 16 cm. 
i Siehe Abbildung. Hr, 


DETAILLE, EDOUARD, PARIS. 
Aufbruch zur Rekognoszierung. 


Französische Infanterie, voran der Trompeter und Öffizier, marschiert über eine Pontonbrücke 


.an einem Fort vorbei. 


Signiert 1887, Bearanöand N „u 0 Federzeichnung. auf Papi.r. H: 20, B. 22 cm, 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


44, 


45. 


46. 


48. 


Er I ER 


DIAZ, DE LA PENA, f MENTONE. > vg 


Orientalische Frauen im Bade. 


000 hauen 


Vor den Mauern eines Serail-Gartens am Rande des Teiches sitzt eine Gruppe von vier 
Frauen. Links von ihnen sind zwei Frauen, geleitet von ihrer Dienerin, im Begriffe, ins Bad 


zu steigen. 


Signiert. Leinwand, H. 538, B. 72 em. 
Siehe Abbildung. | 


FROMENTIN, EUGENE, + LA ROCHELLE. 
Vorstadt in Algier. 


Straße mit arabischen Kaufläden und Händlern. 


Signiert, Leinwand. H, 50, B. 84 cm, 


GALLEGOS, JOSE, ROM. 


Sängerprobe auf dem Chore der Markuskirche. 


Auf dem Chore, der mit Brokatstoffen reich behangen ist, findet eine Gesangprobe statt. In 
der Mitte steht der Dirigent mit dem Taktstocke und wendet sich nach rechts zum Chor der 
Alten. Links der Chor der Knaben. Einem der jungen Sänger ist das Notenblatt entfallen, 
das er, über die Brüstung sich beugend, zu erhaschen sucht. FF 


Signiert 1890, Holz. H, 45, B. 60 cm. 
Siehe Abbildung. 


GALLEGOS, JOSE, ROM. 


Vor der Audienz. 


Im Vorraume des Audienzzimmers eines Kardinals sind Geistliche und Mönche versammelt. 
Unter ihnen reichbetreßte Diener, deren einer im Vordergrunde Zeitung lesend im Lehnstuhl sitzt. 


Signiert Roma, Holz. H. 19, B. 30 cm, 


GAUERMANN, FRIEDRICH, 7 WIEN. 
Heranziehendes Gewitter bei Zell am See. 


Landleute flüchten auf einem Wagen bei nahendem Sturme. mit‘ihrer Herde nach dem Dorfe. 


Signiert 1842. „uns vr. Hole. H.: 86,:B. 110 cm, 
Sammlungen: Graf und Gsell in Wien, Siehe Abbildung. 


a En mn 


Nr. 49. 


Nr. 50. 


Nr. 52. 


Nr. 53. 


GAUERMANN, FRIEDRICH, 7 WIEN. 
An der Tränke. Dorf Mittenwald im bairischen Hochgebirge. 


In einem Alpendorfe rastet eine Kuhherde, geführt von einem berittenen Hirten, an der 
Tränke. Links steht ein Bauer mit seiner Familie am Brunnen, an dem ein Bursche Wasser 
trinkt. Rechts grast eine Gruppe von Ziegen und Schafen. 


Signiert 1841. Leinwand. IH, 73, B. 99 em. 


Sammlungen Fellner und Oelzelt in Wien. 
Siehe Abbildung. 


GRÜTZNER, EDUARD, MÜNCHEN. 


In der Klosterbrauerei. 


Im Hintergrunde eines Klosterkellers rühren fünf Laienbrüder eifrig den malzigen Brei in 
einer mächtigen Tonne; drei andere im Vordergrunde links sind mit dem Reinigen von Bier- 
fässern beschäftigt. Rechts an gedecktem Tisch sitzen zwei Mönche und der zeitunglesende 
Schullehrer, bedient von einem alten Laienbruder, der das frische würzige Naß herbeibringt. 


Signiert. Leinwand. H, 75, B. 118 cm. 
Siehe Abbildung. 


HAMZA, JOHANN, WIEN. 
Die Schmiede. 


In einer mit Werkzeug reichgefüllten Schmiede bearbeiten zwei Männer auf dem Amboß ein 
glühendes Stück Eisen. 


Signient. Holz. H, 34, B. 46 em 


HILDEBRANDT, EDUARD, 7 BERLIN. 


Gesamtansicht von Jerusalem. 


In einem leichtgewellten Hügellande liegt im Mittelgrunde die Stadt Jerusalem mit ihren 
weißen Häusern, umschlossen von einer Mauer. Im Vordergrunde sitzt eine Gruppe von 
Beduinen um ein Feuer. 


Signiert 1861. Siehe Abbildung. Leinwand. H. 82, B. 115 em. 


KINZEL, JOÖSEF, WIEN. 
Die Weinprobe. 


Ein älterer Bauer steht am Tore eines Weinkellers; er hält in der Linken ein gefülltes Glas, 
in der Rechten den Heber. 


Signiert Joching a. D. Holz. H. 39, B. 26 em. 


Nr.!: 


Nr. 


58. 


rd De 23 


KNAUS, LUDWIG, BERLIN. 
Weiblicher Studienkopf. 


Junges Mädchen mit schwarzem Haar, in rosa Kleid und weißem Fichu. 


Signiert 1885, Holz. H. 32, B. 26 cm. 
Siehe Abbildung. 


KNAUS, LUDWIG, BERLIN. 
Der kleine Hans. 
Er steht, den Filzhut am Kopfe, nachlässig mit gespreizten Beinen. Die Linke steckt in der 
Hosentasche, die Rechte hält eine Gerte. 


Signiert 1885. Kreidezeichnung auf Papier. H. 54, B. 37 em. 
Siehe Abbildung. 


KOEKKOEK, B. C., r CLEVE. 
Ein Wirbelsturm vor dem Gewitter. 


Zwischen hohen Eichbäumen im Vordergrunde führt eine Straße nach rückwärts an Baulich- 
keiten und einem hochgelegenen Schlosse vorbei. Landleute und ein Hirte mit seiner Herde 
ziehen des Weges. Ein kräftiger Windstoß wirbelt Staubwolken von der Straße auf und 
schüttelt mächtig das Baumgeäst. Ein Sonnenstrahl, der plötzlich durch das zerrissene Gewölk 
bricht, erhellt scharf den Mittelgrund der Landschaft. 


Sign’eıt 1855. Leinwand. H, 71, B. 89 em. 
Auf der Rückseite ein Zettel mit der eigenhändigen Autorbestätigung und dem Siegel des Künstlers. 
Siehe Abbildung. 


KURZBAUER, EDUARD, 7 MÜNCHEN. 
Weiblicher Studienkopf. 


Junges schwäbisches Mädchen mit schwarzem Kopftuch, unter welchem ein kräftiger Zopf 
über die Schulter fällt. 


Signiert, Holz. Oval. H. 18, B. 13 cm. 


LANDSEER, SIR EDWIN, + ST. JOHNS WOOD. 
Nach der Jagd. 


Im Vordergrunde einer Hügellandschaft lieet ein junges Damwild, bewacht von einem 
schottischen Jagdhund. 


Siehe Abbildung. Leinwand, H. 49, B. 68 cm, 


Pr, 


Nr. 59, LICHTENFELS, EDUARD, WIEN. 


Landschaft. 


Dorfansicht mit einem Bach unter hohen Bäumen. 


Signiert 1390. Leinwand, II. 85, B. 46 em. 


Nr. 60. MADOU, JEAN BAP., * BRUXELLES. 
Der Nationalgardist. 


In selbstbewußter Haltung aufrechtstehend, den Zweispitz mit der Kokarde auf dem Kopfe, 
trägt er in der Linken den Stock in der Art eines Gewehres und hat die Rechte in die Hüfte 


gestemmt. 


Signiert 1867. ‚Holz. Hr. 21, B. 16 cm. 


Nr. 61. MARKO, KARL D. ÄLTERE, + FLORENZ. 
Italienische Landschaft. 


Dureh ein freundliches bewaldetes Hügelland ziehen Landleute mit einer Schafherde ihres 
Weges. Im Hintergrunde Ausblick auf das Meer. 


Signiert 1849. Gouache auf Papier. H. 19, B. 30 cm. 


Nr. 62. MÜLLER, C. LEOPOLD, 7 WIEN. 
Männlicher Studienkopf. 


Alter Araber mit weißem Turban. 


Signiert. Holz 2.25 .B. 15 0, 


Nr. al. H 000 Kaas MEISSONIER, ERNEST, f PARIS. _ 3 SL eo BE 


Moliere bei der Lektüre. 


Der Dichter, in jungen Jahren dargestellt, sitzt mit überschlagenem linken Bein, auf welchem 
ein offenes Buch ruht, am Fenster. Er stützt sich mit dem rechten Arm auf die Fenster- 
brüstung und liest mit Aufmerksamkeit. 
Signiert 1855. Holz. H. 22, B. 17°5 em. 
Siehe Abbildung. 
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Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


64, 


65, 


66, 


68. 


BI ger 


PASSINI, LUDWIG, 7 VENEDIG. 
Inneres der Stephanskirche in Wien. 


Das Mittelschiff mit dem Hauptaltare im Hintergrunde. Zahlreiche Gläubige verrichten ihre 
Andacht. i 


Signiert Wien 1863. Siehe Abbildung. Aquarelle auf Papier, H. 67, D. 51 cm. 


PASSINI, LUDWIG, 7 VENEDIG. 
Lesendes Mädchen. 


An einem Tische kniet ein junges Mädchen und liest, in einem alten Buch. Vorne ein Korb 
mit Papierrollen, rückwärts an der Wand ein Kasten mit alten Büchern. 


Signiert 1884, Aquarelle auf Papier. IH, 35, DB, 47 em. 
Siehe Abbildung. 


PASSINI, LUDWIG, 7 VENEDIG. 


Die Patrouille. 


In einem Walde hat eine Patrouille von vier Österreichischen Dragonern Halt gemacht und 
einer von ihnen einen Baum bestiegen, um Ausblick nach dem Feind zu halten. 


Signiert 1849. Leinwand. H. 28, B. 85 cm, 


Jugendarbeit des Künstlers. 


PETTENKOFEN, AUGUST VON, 7 WIEN. 
Bivouak russischer Soldaten. 


Auf einer Anhöhe am Ufer der Theiß sind russische Soldaten mit Abladen der Gepäckswagen 
und Abschirren der Pferde beschäftigt. Im Vordergrunde bereiten drei Soldaten die Menage. 
Ein Vierter badet die Füße im Fluß. 

Signiert 1852, Karton, H. 22, B. 31 cm, 


Sammlung Bühlmeyer in Wien. Siehe Abbildung. 


ROTTA, ANTONIO, F VENEDIG. 
Spielende Kinder. 


Zwei Mädchen und ein Knabe kauern um einen Korb, in welchem eine Henne ihre Jungen 
hütet. Eines der Mädchen hat ein Küchlein in die Hand genommen und liebköst es. 


Signiert Venezia 1879, IH, 41, B. 52cm, 
Siehe Abbildung. 


Nr. 69. 


Nr. 70. 


Nr. 71. 


Nr 72. 


Nr. 


‘ — 29 — 


ROUSSEAU, THEODOR, 7 PARIS. 
Landschaft. 


Links steil abfallende Felswand, an der eine Straße führt. Nach rechts zu ein breites Tal, 
durch welches sich ein schmaler Fluß zieht. 


Signiert. Leinwand. IH. 57, B. 63 em, 


RUBELLI, L. DE, TRIEST ?. 
Meeresbucht. 


Am Ufer der Meeresbucht stehen verfallene Burgen. Im Mittelgrunde auf steil abfallender 
Anhöhe erhebt sich ein schloßartiges Gebäude mit einer sich anschließenden Häusergruppe. Im 
Hintergrunde eine langgestreckte Hügelkette. 


Signiert 1886, Leinwand. Il, 68, DB. 123 cm. 


SCHINDLER, CARL, + WIEN. 


Die Rekrutierung. 


In einer Bauernstube sitzt links die Assentierungs-Kommission und betrachtet prüfend einen 
Bauernburschen, der von einem Korporal vorgeführt wird. Hinter dieser Gruppe und rechts 
von ihr stehen weinend die Verwandten des Assentierten. 


Signiert 1838, Karton, H. 35, B. 50 cm. 
Sammlung Bühlmeyer in Wien. Siehe Abbildung. 


SCHMID, MATHIAS, MÜNCHEN. 


Die Karrenzieher. 


Auf einem schmalen Gebirgspfad stehen zwei geistliche Herren an die Felswand gelehnt und 
sehen mit ruhiger Beschaulichkeit zu, wie eine arme Kärrnerfamilie ihren schweren, zwei- 
rädrigen Wagen mühselig den steilen Weg hinaufzieht. 

Signiert München 1872. Leinwand. II, 98, B. 124 cm. 


Sammlung: Meyer Also Russbach in Wien, 
Siehe Abbildung. 


SCHÖN, ALOIS, + WIEN. 
Das Gebet. 


In der schwachbeleuchteten Vorhalle eines Tempels steht eine große Menge andächtiger Juden 
jeglichen Alters in Gebete versunken. Alle sind der Türe zugewendet, welche nach dem 
Tempelinnern führt und aus der helles Licht strömt. 


Signiert 1869, Leinwand. H, 77, B. 110 em. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


ur. 


WILD, 


— 
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SCHREYER, ADOLF, + CRONBERG.. g: 2 ER ve Parma 


Walachische Post. 
Ein schwer beladener Postkarren wird von zehn Pferden, die zwei Reiter lenken, auf einem 
tief durchfurchten Feldwege gezogen. Im Hintergrunde ein bewaffneter Begleiter zu Pferde. 


Signiert, j Leinwand. II, 58, DB, 90 cm, 
Siehe Abbildung. 


SPITZWEG, KARL, 7 MÜNCHEN. 


Der Botaniker. 


Im Vorgarten eines Landhauses stehen auf der Mauerbrüstung eine Anzahl Töpfe und Kübeln 
mit Kakteen. Der Botaniker, in gelbem Morgenrock, mit Schirmmütze am Kopf und Pfeife 
im Munde, hält einen blühenden Kaktus in Händen und betrachtet liebevoll die kleine rote 
Blüte. 


Signiert. Leinwand, H. 52, B. 31 cm. 
Siehe Abbildung. | 


SPITZWEG, KARL, 7 WIEN. 
Der Bücherwurm. 


Er steht auf einer Holztreppe vor einer reichgefüllten Bücherstellage und liest eifrig in einem 
Buch, während er mit der Rechten, unter dem Arm und zwischen den Knien andere Bücher 
hält. 


Signiert. Leinwand. H. 48, B. 26 cm. 
Erwähnt in Singers allgemeinem Künstler-Lexikon. 
Siehe Abbildung. 


TEN KATE, HERMANN, + HAAG. 
In der Schenke. 


Soldaten in der Tracht der Zeit des dreißigjährigen Krieges sitzen in einer Schenke beim 
Kartenspiel oder scherzen mit den Schenkmädchen. 


Signiert, ; Holz. H. 61, B. 94 cm. 


TROYON, CONSTANTIN, 7 PARIS. 
Landschaft. 


Links hohe Bäume, deren Kronen ein stilles Wasser beschatten, an dessen Rand zwei Badende 


stehen. 


Signiert. Leinwand. H, 45, B. 37 em, 
Siehe Abbildung. 


EN EEE N N We 
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Nr. 79. VAUTIER, BENJAMIN, + DÜSSELDORF. =) 5 a0. AH 00 Amen. 


Das neue Gemeindemitglied. 


Vor dem Eingang einer schwäbischen Dorfkirche steht die junge Mutter, eine dralle 
Bäuerin, mit dem Täufling am Arme. Sie zeigt ihn lächelnd einem alten Mütterchen, das ihn 
liebevoll betrachtet. Ein Teil der Taufgäste tritt eben zur Kirchentüre ein, andere kommen 
in festlicher Kleidung von rechts aus dem Pfarrgarten. Links auf einer Bank sitzen eine 
ältere und jüngere Bäuerin in Erwartung des Eintrittes der Patin in die Kirche. 


Signiert 1838. Leinwand. H, 80, B. 120 em. 
Siehe Abbildung. 


Nr. 80. VERNET, HORACE, f PARIS. 
Nach der Löwenjagd. 


Ein Araber, neben seinem Pferde stehend, setzt den Fuß auf einen von ihm erlegten Löwen. 


Signiert Rome 1855. Leinwand. H, 35, B. 28 em. 


Nr. 81. VINCENT, GEORGE ?, + NORWICH. 
Landschaft. 


An einem Flusse, über den eine steinerne Brücke führt, weiden Kühe. Im Hintergrunde ein 
Bauernhaus zwischen hohen Bäumen. 


Leinwand. II. 45, B. 55 em. 


Nr. 82. WALDMÜLLER F. G, f WIEN. 
Bildnis des Hofschauspielers Lucas (f Wien). 


Er sitzt, den Blick nach links gewendet, in rotgepolstertem Lehnstuhl. Die Rechte hat er 
zwischen Weste und Hemd eeschoben, die Linke mit den Handschuhen auf die Armlehne 
gelegt. Er trägt braunen Rock, schwarze Weste und schwarzes Beinkleid. Kniestück. 


Signiert 1839. Holz. I. 30, B. 25 cm. 
Siehe Abbildung. 


Nr. .83. WIEGAND, 7 WIEN. 


Wien von Heiligenstadt aus gesehen. 


Signiert, Gouache auf Papier, H. 5, B. 10 em. 


Nr mB4. 


Nr. 


85. 


RER, 


ZICHY, MICHAEL, T BUDAPEST, 


Die Schachpartie. 


In einem Rokokointerieur sitzen vornehme Herren beim Schachspiele. Ein Abbee, rückwärts 
stehend, sieht aufmerksam dem Spiele zu. 


Signiert 1876 Paris. Aquarelle auf Papier. H, 22, B. 28 cm. 


ZIEM, FELIX, f PARIS. 
Campagna di Roma. 


Von der Campagna aus sieht man im Hintergrunde die hohe Kuppel der Peterskirche und 
die Gebäude des Vatikans. Pinien und niederes Strauchwerk beleben den Vordergrund. 


Signiert. Leinwand. I, 52, B. 77 em. 
Siehe Abbildung. 


K, u. k. Hofbuchdruckerei Carl Fromme in Wien, 
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Nr. 1. Achenbach, Andreas. 
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